Erſcheint wöchentlich drei Mal: 
Sonnabend Vormittags. 


Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations . 


preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Wolhrublatt. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Dienstag, u 12. Februar. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗ Kalender. 
12. Februar 1756. Kabinetsfhreiben König Friedrichs II. 
an den hieſigen Rath, welches die er- 
betene 
altſtädtiſchen Kirche nicht bewilligt. 


Landtag, 

Abgordnetenhaus. Der am 4. d. beſchloſſene 
Commiſſtonsantrag in der heſſiſchen Sache lautet: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwägung 
1) daß die in Kurheſſen ſchon ſeit Jahren dauernde Störung 
des öffentlichen Rechtszuſtandes nicht bloß jenes Land 
ſchwer bedrückt und das Rechtsbewußtſein des deutſchen 
Volkes verletzt, ſondern auch, da ſie aus einer rechtswidrigen, 
die Verfaſſungen der deutſchen Staaten gefährdenden An- 
wendung der Bundesgeſetze hervorgegangen iſt, für ganz 
Deutſchand den Gegenſtand eruſtlicher Beunruhigung bildet; 
daß die Königl. Staatsregierung bereits im Jahr 1859 in 
offizieller Form erklärt hat, daß die Wiederherſtellung der 
im Jahre 1852 außer Wirkſamkeit geſetzten Verfaſſung 
vom Jahre 1831 — wie ſie zwanzig Jahre hindurch in 


anerkannter Wirkſamkeit beſtanden hat — der einzige 
Weg ſei, jenen Theil Deutſchlands in feſte Rechtszuſtände 
zurückzuführen; 


2) daß neuerdings die Großherzoglich baden ' ſche Regierung 
ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen und das rechtliche Fort 
beſtehen der Verfaſſung von 1831 ſammt Zuſätgen und des 
Wahlgeſetzes von 1849 anerkannt hat; 

4) daß auch das kurheſſiſche Volk — und zwar ſelbſt durch 
das Organ derjenigen Landesvertretung, welche nach den 
eigenen Vorſchlägen der Regierung und unter ihrem Ein- 
fluſſe gebildet wurde — mit einer Einmüthigkeit und Be⸗ 
harrlichkeit, welche die lebhafteſte Theilnahme Dentſchlands 
erregen, an jener Verfaſſung feſthält und deren Wieder— 
herſtellung verlangt; 

5) daß dagegen die kurheſſiſche Regierung fortfährt, dieſe 
Wiederherſtellung zu verſagen, ſogar der von ihr verliehe⸗ 
nen Verfaſſung — — ,,,, und dem Lande ſelbſt die. 


Was die Staatsregierung den e ee e 
zumuthet. 


Das Königl. Provinzial + Schulkollegium zu 
Koblenz hat folgenden Erlaß den Direktoren der 
Gymnaſien, Realſchulen, Seminare rc. überſchickt: 

Die Agitation der Parteien im öffentlichen 
Leben hat neuerdings nicht ſelten den Charakter 
aufgeregter und bitterer Leidenſchaftlichkeit ange⸗ 
nommen. Die ſehr verſchiedenartigen Zwecke und 
Perſönlichkeiten, denen dieſe Agitation gelten mag. 
zu würdigen, iſt nicht dieſes Orts. Wir finden 
uns aber verpflichtet, über die Gefahren, welche 
die Theilnahme an derartigen Agitationen für 
Männer mit ſich führt, deren Beruf die ſtille und 
friedliche Arbeit an der Bildung einer aus Fami⸗ 
lien aller Parteien hervorgehenden Jugend iſt, zu 
den Lehrern unſeres Aufſichtskreiſes zu reden. 

Nach der einen Seite gefährdet die Theil⸗ 
nahme an Partei-Agitationen die volle Hingebung 
des Lehrers an feinen eigentlichen Beruf, die 
Sammlung, ohne welche er demſelben nicht genü⸗ 
gen kann, und bringt ihn, auch wenn es ihm ges 
lingt, ſich ſelbſt ven Leidenſchaftlichkeit und Bit⸗ 
terkeit fern zu halten, faſt unvermeidlich in eine 
davon bewegte Geneſſenſchaft. Andererſeits hat 
erfahrungsmäßig die Betheiligung an ſolcher Agi⸗ 
tation für einen Lehrer die Folge, daß ſie ihn 
nur zu leicht zu denjenigen Eltern ſeiner Schüler, 
welche einer andern Richtung des öffentlichen Le⸗ 
bens zugethan ſind, in eine geſpannte, ja feindſe⸗ 
lige Stellung bringt, und daß er mit deren Ver⸗ 
trauen auch bei einem Theile ſeiner Schüler das 
Vertrauen leiden ſehen muß, von welchem ſeine 
intellektuelle wie ſütliche Einwirkung auf dieſelben 
weſentlich bedingt iſt. Wie wir bei der Würdi⸗ 


Unterſtützung zum Bau der 


jenigen Rechte verkümmert, welche durch dieſe rechtswidrig 
eingeführte Verfaſſung unangetaftet geblieben find; 

6) daß bei dem weiteren Vorgehen der kurheſſiſchen Regie. 
rung auf dieſem Wege die Beſorgniß vor gewallſamen 
Störungen der öffentlichen Ordnung in jenem, dem Macht: 
gebiete Preußeus ſich anſchließenden Lande nahe tritt, 

erklart das Haus der Abgeordneten es als dringend geboten: 

„Daß die Königliche Staatsregierung mit allen ihren 

Mitteln auf die Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen 

Rechtszuſtandes in Kurheſſen, insbeſondere auf eine ſofortige 

Berufung der heſſiſchen Volksvertretung auf Grund der Ver⸗ 

faſſung vom 5. Januar 1831, der in den Jahren 1848 und 

1849 dazu gegebenen Erläuterungen und daran im, 

menen Abänderungen und des Wahlgeſetzes vom 5. April 

1849 hinwirke.“ 


Politiſche Nundfcham. 

Deutſchland. Berlin, den 8. Februar. 
Rach der Kreuzzeitung hat der Erzherzog Ferdinand 
Mar den Thron von Mexico angenommen. — Wie 
die „B. B. ⸗Itg“ vernimmt, iſt in poſitiver Weiſe die 
Nachricht hier eingegangen, daß der Kaiſer Alexander 
II. von Rußland im Mai d J bei dem diesſeitigen 
Hofe zu einem längeren Beſuche eintreffen wird — 
Die Berichte aus allen Theilen Deutſchlands lauten 
einftimmig dahin, daß das diesjährige Hochwaſſer 
zu den größten gehört, welches die letzten Jahrzehnte 
fahen und daß an vielen Orten der hochſte Waſſer⸗ 
fand des Ueberſchwemmungeſahres 1841 überſchritten 
wurde. — Der erſte Verich der Petitions⸗Commiſſion ded 
Hauſes der Abgeordneten beſpricht faſt nur rein per⸗ 
ſonliche oder locale Petitionen, bei denen die Commiſ⸗ 
ſion durchweg Tagesordnung beantragt. — Ein Ans 
trag des Abgeordneten Aßmann und Genoſſen, das 
Staatsminiſterium zur Einbringung eines Geſetzent⸗ 


—— nn —— —ʒ—4 — 


wurfs zu erſuchen, betreffend die obligatoriſche Civilehe, 
fand in der Fraclion Grabow zahlreiche Unterſchriften. 
— Von dem Abgeordneten Licentiat Krauſe wird wie 
wir hören, ein Antrag auf Reorganiſation der Kits 
chen⸗Verfaſſung vorberchet. — Dem Handels⸗Mint⸗ 
ſterium iſt vom auswärtigen bereits der mit China 
abgeſchloſſene Handelsvertrag übergeben worden Er 
iſt auf derſelben Vaſis geſchloſſen, wie der franzöſiſch⸗ 
chineſiſche Vertrag vom Jahre 1858. Danach willigt 
China in die Gründung noch näher zu beſtimmender 
preußiſcher Conſultate mit der Bedingung, daß dinnen 
fünf Jahren vom Tage der Giltigkeit kein diplomati⸗ 
ſcher Vertreter in Peking erſcheinen ſoll. — Das 
Gerücht, daß die Regierung eine Anleihe von 15 
Millionen für Beſchaffung einer Marine zweiten Ran⸗ 
ges den Kammern vorlegen werde, erhält ſich. — 
In Betreff der Mennoniten ⸗Frage ſoll die Regierung 
einen den Anſpruchen der Mennoniten günſtigen Ge⸗ 
ſetentwurf vorbereiten. — Als Nachfolger des verſtor⸗ 
benen General-Poſt⸗ Directors Schmückert wird bereits 
mit großer Beltimmtheit der Geheime Ober- Poſtrath 
Phil'ppeborn genannt. Derſelbe hat die ganze Reor⸗ 
ganijatton der Poſt geleitet und alle Verbeſſerungen 
find fein Werk. — Den 9. Ueber die Note der 
„Süddeutſch. 31g. (ſ. oben) bemerkt die „Verl. Alg. 
Jig „ daß der Inhalt der hier übergebenen identiſchen 
Noten irrig if. Dieſe letzteren proteſtiren nur gegen 
die Idee eines engeren Bundesftaates und drücken die 
Bereitwilligkeit aus, auf anderer Grundlage über die 
Bundedreform zu verhandeln. Von der Idee einer 
Garantie Geſammt⸗Oeſterreichs iſt nicht die Rede. 
Betheiligt find bei dieſen Noten Oeſterreich, die vier 
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gung eines Lehrers auch die erörterten Geſichts⸗ 
punkte weſentlich ins Auge zu faſſen haben, ſo 
dürfen wir auch erwarten, daß fie kein Lehrer un⸗ 
ſeres Bezirks außer Acht laſſen wird. 


Die Direktion hat gegenwärtige Eröffnung 
zur Kenntniß ſämmtlicher Lehrer der Anſtalt zu 
bringen und daß dieſes geſchehen, in dem Konfe⸗ 
renz⸗Protekolle konſtatiren zu laſſen. 

Koblenz, den 16. Januar 1862. 

Königliches Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium. 

v. Pommer⸗Eſche. 


Die „Nat. Zeit. „bemerkt hiezu: Dieſe Kund⸗ 
gebung dürfte einer Interpellation nicht ganz un 
werth fein, zumal die „Kreuzzeitung“, nach welcher 
die „Nothwendigkeit und Aungemeſſenheit dieſer 
Maßregel in die Augen ſpringt, die Vermuthung 
aufſtellt, daß der Herr Unterrichtsminiſter dieſe 
Mahnung veranlaßt hat und daß fie alfo auch in 
den anderen Provinzen in ähnlicher Weiſe ergans 
gen iſt. In ver That hören wir bereits, daß 
Lehrer, die ſich an einem liberalen Wahlkomité 
betheiligt und etwa mitgeholfen, daß einem reak— 
tionären Kandidaten gegenüber der Fraktion Gra— 
bow ein halbliberaler Landrath zugeführt wurde, 


von höherer Stelle mit offiziellen Rügen bedacht 


wurden. Nach der heutigen Zuſammenſetzung der 
höhern Schulbehörden ſind derartige Mahnungen 
lediglich Freibriefe für die Kreuzzeitangeporkei. 
Wir haben nicht gehört, daß die 1 Lehrer zur Ver⸗ 
antwortung gezogen worden, welche in Begleitung 
ihrer Pfarrer der konſervativen Generalverſamm— 
lung im Eugliſchen Haufe beiwohnten oder ſpäter 
für den „Preußischen Volksverein“ angeworben 
wurden. Die „Kreuzzeitung“ hegt bei ihrer Per: 
ſonalkenntuiß nicht die geringſte Beſorgniß, daß 


jene Maßregel in den Händen der Schulbehörden 
etwa eine zweiſchneidige werden könne. 

Der „Berl. Allg. Ztg.“ veranlaßte das vor⸗ 
ſtehende Circular zu folgenden Aeußerungen: Mit 
Bedauern regiſtriren wir den völlig verfehlten 
Standpunkt, den dieſer Erlaß einnimmt, indem 
derſelbe unter Hinweiſung auf die Gefahren der 
Leidenſchaftlichkeit und Erbitterung den Lehrerſtand 
ſeines Bezirks vor politiſcher Parteinahme unter 
der ferneren Drohung warnt, daß „bei Würdigung 
eines Lehrers dieſer Geſichtspunkt weſentlich in's 
Auge gefaßt werden wird“. Wir geſtehen, daß 
die den Erziehern der Nation in dieſer Weiſe zu⸗ 
gemuthete politiſche Indifferenz unſers Erachtens 
lediglich mit dem Abhandenkommen eines jeden 
patriotiſchen Gefühls und einer jeden, über die 
Mifere des täglichen Lebens hinausgehenden Res 
gung enden muß und können nicht glauben, daß 
die gewünſchte Farbloſigkeit eines, die gegenwär⸗ 
tigen politiſchen Zuſtände unſers Vaterlandes igno⸗ 
rirenden Lehrerſtandes weſentlich dazu beitragen 
würde, dem preußiſchen Unterrichtsweſen ſeinen 
bisherigen — wenn auch durch die Schulregula⸗ 
tive getrübten Glanz zu bewahren. Völlig 


unverſtändlich iſt uns er Motiv der Circular⸗ 
Verfügung: daß eine politiſche Parteinahme des 


Lehrers ihn mit den einer andern Richtung hul⸗ 
digenden Eltern ſeiner Schüler in ein geſpanntes, 
ja ein feindſeliges Verhältniß bringen würde.“. 
„Es heißt wenig Vertrauen in die Kraft der 
Wahrheit und in den geſunden Kern unſeres na⸗ 
tionalen Bewußtſeins ſetzen, wenn man die viel⸗ 
leicht extremen Aeußerungen dieſes oder jenes 
Lehrers ängſtlich fürchtet — fürchtet in einem 
Staatsorganismus, der die a. nicht nöthig hat.“ 


Königreiche, Heſſen⸗-Darmſtadt und Naſſau. — Der 
König und die Königin empfingen am 7. d. M. den 
Herzog von Coburg, der zum Abdſchiedebeſuch vor ſei— 
ner Reiſe' nach dem Orient hier eingetroffen und bei 
dem Kronprinzen abgeſtiegen war. — Im Herrenhauſe 
find bekanntlich vier Fractionen.“ Nach einer Mitthei⸗ 
lung der „Kreuzztg.“ zählen: die Fraction Arnim⸗ 
Gaffron 38 (darunter Frhr. v. Paleske), die Fraction 
Stahl⸗Plötz 50, die Fraction Brüggemann 33 (darunter 
Groddeck, Körner x) und die Fraction Baumſtark 24 
Mitglieder (darunter Bornemann, Blömer, die beiden 
Camphauſen, Tellkampf ze.) — Den 10. Die „Stern: 
zeitung“ enthält folgende halboffizielle Mittheilung über 
die neueſte öſterreichiſche Kundgebung: „Die thatjäd)- 
liche Grundlage der von der „Süddeutſchen Zeitung“ 
mitgetheilten Nachricht beſchränkt ſich darauf: daß die 
Geſandten Oeſterreichs, Baierns, Württembergs, Han⸗ 
novers, des Großherzogthums Heſſen und Nafjaus mit⸗ 
telſt identiſcher Noten gegen die von Preußen in der 
Depeſche dom 20. Dezember v. J ausgeſprochenen 
Anſichten über die Reform des Bundes Verwahrung 
eingelegt haben und daß Sachſen ſich dieſer Verwah— 
rung angeſchloſſen hat. — In den gedachten identi⸗ 
ſchen Roten iſt zugleich der Wunſch ausgeſprochen, 
daß Preußen ſich an den Berathungen betheiligen 
möge, welche für den ganzen Bund die Herſtelung 
einer wirkſamen Exekutivgewalt und einer gemeinſamen, 
mit Zuziehung von Delegirten der Stände-Verſamm⸗ 
lungen zu gruͤndenden deutſchen Geſetzgebung bezwecken 
ſollen. — Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auf den ge⸗ 
dachten Schritt die Antwort nicht lange auf ſich wird 
warten laſſen“ — Die „Nat. ⸗3ig.“ bemerkt hiezu: 
Es wird hierdurch beſtätigt, daß dieſe Kundgebung 
ſich keineswegs auf eine „Verwahrung“ gegen die 
preußiſchen „Anſichten“ beſchränkt; vielmehr wird 
Preußen aufgefordert, ſich an Berathungen zu bethei⸗ 
ligen, von denen im Voraus angekündigt wird, daß 
ſie gerade das entgegengeſetzte Ziel ſich vorſtecken wer— 
den. Dieſe Einladung Preußens auf ein großdeutſches 
Programm zeugt von einer ungewöhnlich boshaften 
Stimmung. Wenn Preußen ſich weigert, von vorn 
herein dieſe Grundlage anzunehmen, ſo werden, wie 
es ſcheint, die Berathungen ohne feine Zuziehung 
ſtattfinden. Nun, es iſt immerhin ein Gewinn, wenn 
das Verhältniß zu dem „natürlichen Alliirten“ ſich 
endlich vollkommen klärt. 

Aus Kaſſel, 6. Februar. Die Gehaltsauſbeſſe⸗ 
rung der Staatsdiener iſt für lange Zeit wieder in 
Frage geſtellt. Man iſt nämlich inne geworden, daß 
mit der Gehaltsaufbeſſerung der Staatsdiener noth⸗ 
wendig auch die der Hofdiener eintreten müßte. Da 
jedoch die Hofdienergehalte nicht aus der Staatscaffe, 
ſondern von der Civilliſte beſtritten werden, ſo iſt es 
mehr als wahrſcheinlich, daß man, um beiden Theilen 
gerecht zu bleiben, auf keiner Seite eine Gehaltser⸗ 
eh eintreten laſſen wird. 

üncen, 6. Februar. Die „Süddeutſche Zei⸗ 
tung“ ſagt: In den von dem öfterreichifchen Geſand⸗ 
ten in Berlin, gleichzeitig mit den Geſandten Baierns, 
Würtembergs, Sachſens, Hannovers, Heſſen⸗Darmſtadts, 
Naſſaus, Braunſchweigs, Oldenburgs, Schwarzburgs, 
mehrerer thüringiſchen Herzogthümer und Lichtenſteins, 
vorgeſtern dem Miniſter Grafen von Bernſtorff in Ber: 
lin übergebenen gleichlautenden Noten, welche in äußerſt 
gemäßigter Form abgefaßt und darauf berechnet find, 
Preußen eine beſtimmende Wendung möglicyft zu er⸗ 
leichtern, wird angezeigt, daß die betheiligten Staaten 
ſich bereits geeinigt haben, die Defenfiv „Allianz auf 
alle Gebietstheile der Bundesglieder auszudehnen, ſowie 
auch umgekehrt in einem Kriegsfalle die Vertheidigung 
mit allen Kräften der betheiligten Staaten zu bewerk— 
ſtelligen wäre. Alle zu einer entſprechenden Entwicke⸗ 
lung der Defenſibkraft des großdeutſchen Geſammtge— 
biets nothwendigen Vorkehrungen ſollen gemeinſam ge— 
troffen und ſoll eine Vereinbarung über den Oberbe⸗ 
fehl im Kriege angebahnt werden. Neben dieſem weis 
teren, nur gegen Angriffe von außen gerichteten und 
auf gemeinſchaftliche Vertheidigung berechneten Bunde 
ſoll der gegenwärtige als Art eines engeren Bundes 
beftehen bleiben. Der Bundepverſammlung ſoll eine 
aus den Delegirten der deutſchen Ständeverſammlun⸗ 
gen gebildete Volkskammer als Bundesparlament deige⸗ 
geden werden, welches einen maßgebenden Einfluß auf 
die legislatoriſchen und adminiftrativen Arbeiten des 
Bundestages zu nehmen hätte. 

Hannoder. der Zwieſpalt zwiſchen dem Mir 
niſterium und der erſten Kammer dauert fort. — So 
iſt denn auch die letzte Stütze des Miniſteriums Vor⸗ 
ties wankend geworden. Langſam ſiecht dies traurige 
Syſtem bin, das ſchon zu lange wie ein Alp auf 
dem Lande gelaſtet hat. Man kann nicht einmal 
behaupten, daß die Mehrheit zweiter Kammer dem 


Syſtem anhänge. Denn dieſe beſteht zum Theile aus 
Beamten, welche auch einem andern Miniſterium keine 
Schwierigkeiten bereiten würden. So ſteht das Mi⸗ 
niſterium der Reaktionszeit ohne alle Stütze im Lande, 
in vollem Gegenſatze zu den Wünſchen des Landed, 
wie zu den unverkennbaren Aufforderungen einer Zeit, 
welche die Reaktionsperiode längſt hinter ſich hat. 
— Den 7. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Soeben 
iſt die Ständeverſammlung bis zum 18 März vertagt 
worden. Zur Prüfung von Regierungsvorlagen bleiben 
ſtändiſche Commiſſionen verſammelt. Zum Landtags⸗ 
kommiſſär iſt der Geheimrath Lütken ernannt worden. 
Defterreich. Die „Donau⸗Jeitung“ bezeich⸗ 
net alle Nachrichten über Wechſelbeziehungen zwiſchen 
der mexikaniſchen Frage und dem oſterreichiſchen Be⸗ 
ſitzſtande in Italien für Erfindungen. N 
Großbritannien. Die Mächte England, 
Frankreich, Spanien find übereingefommen, gegen die 
Hauptſtadt Mexico vorzurücken und an das Volk zu 
appelliren, daß es den Erzherzog Maximilian zum 
Könige von Mexico nehme, in welchem Falle die 
Armeen einige Zeit daſelbſt bleiben würden. — Am 
30. Jan. ſand in der London-Tavern ein Meeting 
ſtatt zur Einweihung eines neugildeten britiſch-norda⸗ 
merikaniſchen Vereins. Einflußreiche Perſonen aller 
politiſchen Parteien aus den britiſch-amerikaniſchen 
Colonien und aus England, wie Roebuck, Haliburton 
(„Sam Slick“) und Andere ſollen zugegen geweſen 
fein. Die Zwecke des Vereins finds Belehrung über 
die Zuſtände in den britiſchen Provinzen Amerikas zu 
verbreiten; Einigung und Verkehr zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Colonien zu fördern, ſo wie den Meinungs⸗ 
austauſch über gegenſeitige Intereſſen zwiſchen beiden 
Ländern dies» und jenſeits des Weltmeerd zu erleiche 
tern; endlich den Strom der Auswanderung auf bri⸗ 
tiſchen Boden hinzulenken. — Am 6. hat die Eroff⸗ 
nung des Parlaments durch J. Maj. die Königin ſtatt⸗ 
gefunden. In der Thronrede werden die Beztehungen 
zu den fremden Mächten als befriedigend bezeichnet; 
die Regierung fürchtet nicht, daß der Friede in Europa 
geſtört werde. Die Ihronrede giebt im weiteren Ver⸗ 
lauf eine Geſchichte der bereits zu Ende geführten 
Trentaffaire und erwähnt, daß die freundſchaftlichen 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten jetzt wieder 
hergeſtellt ſeien. Die Vereinigung Englands mit Frank⸗ 
reich und Spanien Behufo einer Intervention in Me⸗ 
riko habe zum Zwecke, von letzterem Staate Satiofac⸗ 
tion zu erhalten, welche bis jetzt noch nicht gegeben 
ſei. Von einer bevorſtehenden Parlamentsreform er⸗ 
wähnt die Thronrede nichts. — London, den 6. 
Februar. In dem Haufe der Gemeinen billigte Disraeli 
die Haltung der Regierung in den amerikaniſchen An⸗ 
gelegenheiten. Palmerſton erklärte, daß England Mexiko 
keine Regierung aufbürden wolle. Die Adꝛeſſe wurde 
genehmigt. — Im Haufe der Lords erklärt ſich Derby 
| mit der Politik der engliſchen Regierung einverftanden. 
Ruſſel ſagte, England werde Mexiko die Wahl ihrer yıegie- 
| rung überlaſſen; Frankreich werde an der Convention 
feſthalten. 
| angenommen, 
| 
| 


Italien. Am27. Ian. Vormittags fand die Einwei⸗ 
hung der Campagnabahn ſtatt, doch ohne den Papſt. Kaum 
eine Eiſenbahn der Welt führt durch ſchönere Gegenden, als 
dieſe. Denn fie geht über die Campagna von Rom, 
die Malſtatt der Geſchichte, das Leichenfeld von tau— 
ſend Völkern wir (Deutſche haben dort jeden Zoll Erde 
mit unſerm Blut getränkt, vom König Bitiges herab 
bis zu Karl V.); ſie führt weiter durch Lalium zwi⸗ 
ſchen dem Apennin und dem Volskergebirge, durch den 
großen Völkerpaß, welchen alle erobernde Nationen ha⸗ 
ben ziehen müffen, um die Campania Felix und Nea⸗ 

pel zu erreichen. Dies iſt das Land der Dichtung 
Nirgils, der Geſchichte des Livius, kurz Latium, das 
Mutterland von Rom, Wurzel und Centrum des gan⸗ 
zen römiſchen Reiches. 


Amerika. Newyork, 21. Jan. Die Be⸗ 
richte von dem in Kentucky erfochtenen Siege beſtäti⸗ 
gen ſich. Es wüthete die Schlacht von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis zum Einbruche der Dunkelheit, und endete 
damit, daß die Konfoderirten in großer Verwirrung 
die Flucht nach ihrem Lager ergriffen. Alle ihre Ka⸗ 
nonen, Zelte, Vorräthe und Pferde fielen den Fodera⸗ 
liften in die Hände. Die Süͤdſtaatlichen düßten, wie 
verlautet, 275 Todte ein, aber auch die Foͤderaliſten 
hatten namhafte Verluſte zu betrauern, fo verlor das 
10. Indiana-Negiment allein 75 Todte und Vetwun⸗ 
dete. — Einer aus Washington eingelaufenen Depe⸗ 
ſche zufolge hatte die Regierung außer der Beſtätigung 
des obigen Sieges noch die Meldung erhalten, daß 
ſich die Konfoderirten in Auflöfung befinden, alles im 
Stiche laſſen und in größter Unordnung auf der Flucht 


Auch in dieſem Haufe wird die Adreſſe 


begriffen ſind. Dieſe Berichte hatten in Newyork 
große Freude erregt. In den Banken ſtieg der Me⸗ 
tallvorrath, während fie ihr Wechſel-Portefeuille immer 
mehr einſchränkten. Keine der Rewyorker Banken 
weigerte ſich ihre Noten in Gold einzulöſen. Auf 
dem Geldmarkt keine Veränderung. 
Rußland. Petersburg, den 6. Februar. 
In der heutigen amtlichen Zeitung werden die Details 
des Budgets in Einnahmen und Ausgaben veröffent⸗ 
licht. Hiernach betragen die Ausgaben: Staatsſchuld 
54 Mill., Civil⸗Liſte des Kaiſerlichen Hauſes 5 Mill. 
Etat des Kriegs⸗Miniſteriums 110 Mill., der Marine 
20½ Mill., des Innern 7 ½ Mill, der Finanzen 
27 Mill., des Bauten-Minifteriums 9 Mill., Penſions⸗ 
Etat 13 Mill., Subvention für induſtrielle ae 
mungen 8 Mill S.⸗Rubel. Die Einnahmen ergeben: 
an Kopfſteuer 28 Mill, an Grumdftener 25 Mill, an 
Gefällen von Staats⸗Eigenthum 12 Mill., an Getränk⸗ 
ſteuer 124 Mill., an Jollen 32 Mill., an Erträgen 
des Poſtdepartements 7 Mill, an Stempelgebühren 6 
Mill. S-Nubel. — Warſchau, den 3. Febr. Der 
Oberrabiner Meyſels und der Prediger der refor⸗ 
mirten jüdiſchen Gemeinde Jaſtrow (welcher Letztere 
bekanntlich früher eine Anerbietung nach Thorn er: 
halten hatte) follen in nächſter Zeit über die preußiſche 
Grenze transportirt werden. Beide ſind preußiſche 
Unterthanen. — In den letzten Tagen fanden wieder 
viele Verhaftungen ſtatt. Unter den Arretirten befan- 
den ſich Geſchäftsleute, die unter ihren Bekannten für 
friedfertige Menſchen gelten, und mehrere ſogenannte 
Sibir ier, d. h. Männer, die ehedem als politiſche 
„Verbrecher“ in Sibirien confinirt waren. Man nennt 
unter dieſen den als Rechtsgelehrten geachteten Bevoll⸗ 
mächtigten des Grafen Andr. Zamoyski, Herrn 
Krajewski. Ueberhaupt war man in den gouverne⸗ 
mentalen Kreifen in der letzten Zeit ſehr rührig, und 
es ſcheint, als od wir nunmehr Ausſicht hätten, über 
die alle Welt intereſſirenden Prozeſſe einige Aufklärung 
zu erhalten. a 
Varſchau, 3. Februar. Vor Kurzem verſchied 
ein junger Gutsbeſitzer, Namens Wladimir Mlocki, der 
ſein ganzes Vermögen zur Stiftung von Stipendien 
für arme und würdige Studenten der hier zu errich⸗ 
tenden Hochſchule beftimmt hat. Der Rector der Uni⸗ 
verfität und der Graf Andreas Zamoheki ſollen die 
Verwaltung der Fonds übernehmen. — Den hieſigen 
Reſtaurateuren iſt unterſagt worden, Beſtellungen auf 
Diners und Soupers für mehr als 4 Perſonen ohne 
Erlaubniß der Polizei anzunehmen. — In der Pro⸗ 
vinz iſt die Scheidemünze faſt total verſchwunden und 
hat ſich daſelbſt eine foͤrmliche Speculation mit der 
Fabrikation von Geldmarken gebildet, die bei der Uns 
wiſſenheit des Landvolkes in der Zukunft die gefähr- 
lichſten Folgen haben kann. 


Provinzielles. 


Pr. Stargardt, 3 Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittags 2 Uhr bewegte ſich ein langer Trauerzug durch 
unſere Stadt. Der Rabbiner der hieſigen iſtaelitiſchen 
Gemeinde, in einem Alter von 47 Jahren verſtorben, 
eine Wittwe und 3 Waiſen hinterlaſſen, wurde zu 
Grabe getragen. An dem Gefolge war zu erkennen, 
daß der Verſtorbene die Liebe und Achtung aller ſei— 
ner Mitbürger beſeſſen hatte. Die Herren Rabbiner 
Dr. Stein aus Danzig, Dr. Veilchenſeld aus Culm 
und Dr. Friedmann aus Nakel waren zum Leichenbe⸗ 
gängniß erſchienen. Der ſtädtiſche Geſangverein er⸗ 
höhte die Feier am Grabe durch ſeine Mitwirkung. 

Danzig, 5. Februar. Im Verlage von A. W. 
Kafemann hier erſchien ſo eben eine kleine Broſchüre: 
„Wie iſt die Reorganiſation unſerer Armee durchzu⸗ 
führen, ohne die Steuerkraft des Landes zu hoch an— 
zuſpannen? Beantwortet durch E. E Guttzeit, Oberſt 
a. D.“ Der Verſaſſer iſt der Anſicht, daß zwar die 
dreijährige Dienſtzeit beibehalten werden konne, daß je— 
doch die zwei Jahre dienende Mannſchaft nach Beendi⸗ 
gung der Herbſtüdung zur Dispoſition beurlaubt wird. 
Dieſe zur Dispoſition beurlaubten Mannſchaften dürf⸗ 
ten im Frieden jährlich nur reſp. 4 oder 6 Wochen 
zu den Herbſtübungen, um an den Diviſtons⸗ oder 
Corpo⸗llebungen Theil zu nehmen, eingezogen werden. 
Die Dauer der hierdurch für die kriegstücheige Aus⸗ 
bildung der Infanterie herabgeſetzten Zeit würde auch 
vollkommen ausreichend ſein, wenn die jetzige Parade⸗ 
Dreſſur weſentlich beſchränkt und der Parademarſch 
auf feine urſprüngliche Veſtimmung zurückgeführt würde. 
Jusbeſondere fordert der Verfaſſer die Adſchaffung der 
Früjahrd⸗Inſpicirungen der höheren Vorgeſetzten vom 
Regimente⸗Commandeur aufwärts. — Wie wir hören, 
iſt endlich den Bitten der Telegraphen-Unterbeamten 
um Regulirung ihres Nangverhältnifies Seitens des 
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Handelsminiſters Rechnung getragen worden. In Folge 
einer Cabinetsordre vom 12. Februar 1856 wurden 
die Ober⸗ und Telegraphiſten in die Reihe der Unter⸗ 
deamten einrangirt, aber auedrücklich nur dis auf 
Weiteres. Die Kategorie dieſer Unterbeamten umfaßt 
die Poſtpackboten, Kaſernenwärter, Chauſſeewärter, 
Exckuloren u dgl. und alle Vorſtellungen der Tele: 
raphenbeamten, an welche immer höhere Anſprüche 
n Bezug auf Kenntniſſe z. geſtellt werden, fie in die 
ihnen gebührende amtliche Stellung einzusetzen, blieben 
bis jezt immer unberücksichtigt. Nach dem nunmehr 
ergangenen Entſcheid des Herrn Haudelsminiſters ſol⸗ 
len fie ſortab den Poſtſecretairen reſp. Poſtexpedienten 
leichgeſtelt werden, Uniform mit Epaulelten und 
Pegel tragen und in Bezug auf Reiſe⸗ Diäten und 
Umzugs koſten ebenfalls mit den genannten Poſtdeamten 
auf gleicher Stufe ſtehen. 

Reufahrwafſer, 3. Febr. Am vorigen Mitt- 
woch hatte ſich der biefige Schuhmachermeiſter Krauſe 
in Begleitung feines kleinen Hundes über Eis nach 
Danzig begeben. Da derſelbe, der neden feiner Pro- 
feffion einen Nachtwächter⸗Poſten übernommen hatte, 
an jenem Tage bis 10 Uhr Abends noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt war, fo nahm die Frau Schnarre und 
Pfeife und beſorgte einſtweilen den Dienſt ihres Man⸗ 
nes immer in Sorgen ſpähend nach der Eisfläche, 
welche ihr Mann paſſiren mußte. Da um 11 Uhr 
hörte ein anderer Wächter in der Dunkelheit auf der 
Weichſel die bekannte Stimme des treuen Hundes des 
Meiſter Krauſe, der heulend und bellend auf einer und 
derſelben Stelle zu bleiben ſchien. Man verfolgte alfo 
mit der Laterne den Schall und ſehr bald kam das 
Thier auf den Ruf ſeiner Herrin entgegengelaufen, 
kehrte aber ängstlich heulend gleich wieder um und 
dlieb eine kurze Strecke davon an einer offenen Stelle 
ftehen, die von Geicäftsleuten zur Benutzung für 
Eiskeller aufgeſchlagen, aber mit Eisſtücken und 
Strauchwerk umgeben war. Die troflofe Frau hatte 
ſehr bald die Gewißheit, daß ihr Ehemann in der 
Dunkelheit von der richtigen Fährte abgekommen war 
und die ausgeſteckten Warnungs-Merkmale nicht wahr⸗ 
genommen hatte, denn ſie fand am Rande der Blanke 
die Mütze ihres Mannes liegen. — Mit ſchwerem 
Herzen mußte die Frau nun auch den übrigen Theil 
der Nacht in Begleitung des kleinen Hundes, der fonft 
ſtets der Begleiter ihres Mannes beim Wachtvienfte 

eweſen war, erſetzen. Am Morgen des folgenden 
Tages ruhte die Frau nach den Strapatzen der Nacht 
dennoch nicht cher, als bis ſie mit einigen Freunden 
in dem trügerifchen Elemente unter dem Eiſe die Leiche 
ihres geliebten Gatten aufgefunden und dem naſſen 
Grabe entzogen hatte. 

Königsberg. Die Bauten im neuen Univer- 
ſitätsgebäude ſind ſo weit gediehen, daß die Einwei⸗ 
hung deſſelben Ende Juli oder Anfangs Auguſt d. J. 
erfolgen kann. Das Concilium generale der Al⸗ 
bertina hat bereits eine Commiſſion ernannt, welche 
eine würdige Einweihungsfeier vorbereiten ſoll. Die⸗ 
ſelbe beſteht aus dem Prorector, Geh. Rath Dr. 
Roſenkranz, Viceprorector Profeſſor Dr. Hayn, den 
zukünftigen Dekanen, Proſeſſoren und Doctoren Erd: 
mann, v. Kaltenborn, v. Wittich, Friedländer, endlich 
noch den Mitgliedern der Baucommiſſion, Profeſſor 
Dr. Muther und Univerfitätsrichter Senger. — Den 
6. Jan. Ob der Talmud den Juden das Betrügen 
der Chriſten geftattet oder nicht und ob der Talmud 
feſtſezt: daß die Juden den Nichtjuden gegenüber 
Meineide ſchwören, mindeftens die Eide, welche fie vor 
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wird zwiſ ie 10 — lemik, welche gegenwärtig geführt 
wordenen Geſchäfte⸗Agenten Iwanowitſch und dem 
Dr. phil. Moſes Frey adt, dem 1 des ortho⸗ 
doxen Judenthums. Wahrend Letzterer eine ſolche Feſt⸗ 
ſezung des Talmud in, Abrede ſtellt, behauptet Iwa⸗ 
nowitſch eine ſolche, die betreffenden Stellen aus dem 
Talmud, der Hauptquelle des neuern jüdiſchen Rechts, 
eitirend. Die früheren Jahrgänge der „Preußiſchen 
rovinzialblätter“ enthalten eine Ähnliche, ſtreng wiſſen⸗ 
waftlich gehaltene Polemik zwiſchen dem Proſeſſor 
er orientaliſchen Sprachen, Dr. Neſſelmann einerſeits 
und den Doktoren der Philoſophie, Herren Freyſtadt und 
owoſitz andererſeits, und auch hier weiſet Erſterer dem 
betteren die klar citirten Stellen des Talmud nach, 
nach welchen die Juden die Chriſten betrügen „können.“ ) 
T Unfer Theater⸗Direktor hat angezeigt, daß der 


. Monatliche Gagen⸗Etat über 6000 Thlr. beträgt. Das 


mag recht Schon fein, aber noch beſſer wäre ed, wenn 
er dafür dem Publikum einer Haupt: und Reſidenz⸗ 
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) In der That ein würdiges Streitobjekt in heutiger 
Reit, Anm. des Setzers. 
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ſtadt ein beſſeres Schau-, Trauer⸗ Luſtſpiel-Perſonal 
darbieten mochte. Mit wenigen Ausnahmen iſt das 
gegenwärtige ein ſolches welches den kleinern Städten der 
Provinz nicht genügen würde und das höchſtens den 
literariſchen Claquers genügt, welche dafür ſilberne 
Tabatieren erhielten. (Prov.) 
— Dem Inhaber einer Weinſtube hierſelbſt ver⸗ 
ſchwanden ſchon ſeit Kurzem faſt täglich Quantitäten 
feiner Cigarren aus einem verſchloſſenen Pulte. Alle 
Bemühungen, den Dieb zu ermitteln, mißlangen. Da 
kam der Mann auf den Einfall, ein Signalinſtrument 
unbemerkt an dem Pulte anzubringen, wozu ein Anal: 
bonbon beſtimmt ward. Ein ſolcher wurde an einer 
Seite zwiſchen Deckel und Kaſten befeſtigt, und in 
der That erfolgte die Exploſton, als der Died in der 
Nacht wiederum das Pult öffnete. Man erwiſchte in 
demſelben eine im Dienſte des Hauſes ſtehende Per— 
ſoͤnlichkeit. umz 
Eydtkuhnen, 6. Febr. Geſtern kraf mit dem 
ruſſiſchen Abendzuge der für die Diöteſe Warſchau 
neu ernannte Erzbiſchof Felinski nebſt Gefolge, von 
St. Petersburg kommend, bier ein und fuhr ſofort 
mit dem Perſonenzuge weiter nach Breslau. Um allen 
Demonſtrationen aus dem Wege zu gehen, hatte der— 
ſelbe es vorgezogen, die Reiſe nach Warſchau durch 
Preußen zu machen. — Vorgeſtern wurde der hieſige 
Spediteur S. auf dem rufſiſchen Bahnhofe wegen 
Verdacht der Fälſchung von Zollpapieren verhaftet. 
Sein Gehilfe, der die Fälſchung gemacht haben fol, 
iſt in dem Augenblicke der Verhaftung feines Prinzi⸗ 
pals ſpurlos verſchwunden. — Die Eiſenbahnſtrecke 
Kowno⸗Wilna wird den 1. April cr. eröffnet werden. 
Dagegen die 16 Meilen lange Strecke Wilna-Dünaburg 
erſt im Laufe des Sommers. N 
Gumbinnen, 4. Febr. (BR. Z.) Das ſtarke 
Schneetreiben, welches mit dem geſtrigen Abend begann 
und die ganze Nacht hindurch bis heute gegen Mittag 
anhielt, hat das mit der Eiſenbahn reiſende Publikum 
in nicht geringe Unannehmlichkeit verſetzt. So lag der 
geftern Abend um 9 Uhr von hier nach Königeberg 
abgegangene Perſonenzug heute Morgen noch bei Jud— 
ſchen im Schnee feſt, der Schnellzug, welcher aus 
Eydtkuhnen um J1 Uhr hier eintreffen ſollte, erreichte 
unſere Station erſt um 3 Uhr Nachmittags, ziemlich 
gleichzeitig mit dem Local-, Perſonen- und Güterzuge, 
welche bereits Morgens um 1 reſp. 8 und 2 Uhr 
Nachmittags von Königsberg hier eintreffen ſollten. 
Von der weſtpreußiſch-pommerſchen Grenze. 
In der vorigen Woche wurde in der im Schlochauer 
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geſchoſſen, der aufgebrochen 85 Pfund wog. Das 
außergewöhnlich. alte und ſehr ſtarke Raubthier iſt dem 


zoologifhen Muſeum in Berlin überwieſen. 


| 
| 


| 
t 
Lokales. 

— Kommunales. Im Intereſſe der bei der ſtädtiſchen 
Feuerkaſſe verſicherten Hausbeſitzer und der Kaſſe ſelbſt un— 
terhandelte der Magiſtrat mit mehren Feuerverſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaſten wegen einer Rückverſſcherung. Die Unterhandlun— 
gen haben zu keinem Reſultat geführt, da gutem Vernehmen 
nach die pekuniären Anforderungen der gedachten Geſellſchaf. 

ten in keinem Verhältniß ftehen zu den Leiſtungen, welche fie 

| übernehmen wollen. Das Projekt mit der Rückverſicherung 

ſoll deshalb ganz aufgegeben worden ſein. Jedenfalls kommt 
dieſe Angelegenheit zur Kenntnißnahme der Stadtverordneten 
und werden wir alsdann Gelegenheit nehmen den näheren 
Thatbeſtand mitzutheilen. . 

— Der Turnverein, von dem unſer Blatt wenig zu be. 
richten hat, deſſen Mitglieder jedoch die edle Turnkunſt mit 
Eifer hegen und pflegen, hat mit Rückſicht auf das zu den 
Pfingſtfeiertagen ſtattfindende Geſangsfeſt beſchloſſen das von 
ihm zu arrangirende große Turnfeſt, welches auch um Pfingſten 
ftattfinden ſollte, bis in den Auguſt d. J. zu berſchieben. — 
Das Projekt, daß ſich der Turnverein zu einem freiwilligen 
Korps im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit bei Feuersge⸗ 
fahr konſtituire, hat bei ſeinen Mitgliedern, wie wir hören, 
einen erfreulichen Anklang gefunden. Zur Ausführung des 
Projekts hat ſich der Vorftand des Vereins um Ueberſendung 
von Statuten gleicher Korps, welche ſeit Jahren in Elbing 
und, wenn wir nicht irren, auch in Danzig beſtehen, gewendet. 
Das Vorhaben ſelbſt kann als ein höchſt gemeinnütziges nur 
mit Dank begrüßt werden. Es iſt bei Feuersgefahr ein großer 
Vortheil für die Stadt, wenn ein Korps junger, kräftiger, ge- 
wandter und an Disziplin gewöhnter Mäuner ſich für den 
Feuerlöſchdienſt zur Dispoſition ſtellt. Die Freiwilligkeit 
des Dienſtes eines ſolchen Korps berbürgt auch die Tüchtig⸗ 
keit der Dienſtleiſtung. Es kann ja nicht fehlen, daß ſich ein 
Korps-Beift in dem Korps von ſelbſt bildet, welcher möglichſte 
Ausbildung für den freiwillig erwählten Zweck, ſowie Pünkt⸗ 
lichkeit bei der freiwillig übernommenen Verpflichtung heiſcht. 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden wird die Ausführung ge- 
dachten Vorhabens ohne Frage auf's Entgegenkommendſte 
unterſtützt werden, — ein Vorhaben, das, wenn es erſt in's 
Leben getreten ſein wird, nicht ohne gute Rückwirkung auf 
das geſammte hieſige Feuerlöſchweſen bleiben kann, deſſen 
Mängel bekanntlich zum Projelt, eine koſtſpielige und doch 
immerhin unzulängliche Duodez⸗ Feuerwehr einzurichten, geführt 
haben, welches Projekt indeß bei den Stadtverordneten, wie 
den Bewohnern überhaupt keinen Anklang findet und daher 
ſchwerlich zur Ausführung kommen wird. 


Kreiſe belegenen Dberförfterei Zanderbrück ein Wolf 


— Herr Belladini, welcher zur Zeit die Straßburger 
durch feine Kunſtſtükke ebenſo gut unterhält wie die hieſigen 
Bewohner in v. Woche, hat von hieraus gutem Vernehmen 
nach eine Einladung erhalten, hierorts noch eine Vorſtellung 
zu geben und ſoll dieſelbe im Saale des Schützenhauſes 
ſtattfinden. 

— Suwiſchen Militair und Civil hatten vor Kurzem arge 
Zänkereien ſtatt, die damit endeten, daß Militairs, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur des unterſten Grades, von ihrer Seitenwaffe 
Gebrauch machten und ihre Gegner arg zurichteten. Die 
betreffenden Königlichen Militairbehörden haben eine ſtrenge 
Unterſuchung der ihnen angezeigten Vorfälle angeordnet, die 
bereits beendet fein ſoll, auch in vor. Woche, um den Exceffen 
auf der Straße ein Ende zu machen, verfügt, daß die Mili⸗ 
tairs bezeichneten Grades die Kaſernen von 5 U. Ab. ab ohne 
beſondere Crlaubniß nicht verlaſſen durften. Dieſer Befehl, 
welcher ſeitens der Bewohner „da man jetzt wieder Ruhe auf 
den Straßen habe,“ mit Dank aufgenommen worden iſt, fol 
heute, den 10. d., aufgehoben fein. Ueber die Veranlaſſung, 
ſowie über den Thatbeſtand der Ezeeſſe enthalten wir uns 
jeder Mittheilung, da wir nichts Zuverläſſiges über dieſelben 
haben in Erfahrung bringen können und die Betheiligten ſich 
gegenſeitig anſchuldigen, die erſte Veranlaßung gegeben zu 
haben. Wenn uns Gelegenheit gegeben ſein wird, etwas 
Thatſächliches mittheilen zu können, fo werden wir nicht ver- 
fehlen, daſſelbe zur öffentlichen Kenntnißnahme zu bringen. 

— Handwerkerverein. Donnerſtag den 13. d. Vortrag 
des Lehrers Hrn. Schirmer: Ueber Magnetismus. 

— Witterung. Der Februar war anfänglich milde und 
regnicht, brachte ein unerquickliches Thauwetter, aber er hat 
ſich doch darauf beſonnen, daß er ein Wintermonat iſt, und 
uns ſeit Freitag an dieſem ſeinen Charakter, namentlich am 
Montag, d. 10. d., wo das Thermometer des Morgens 
16° R. zeigte, ſehr empfindlich erinnert. 

Cheater. Den 7. Febr. Zum Benefiz für Hrn. B. 
Meyer zum 1. mal „der Budiker und ſein Kind“. Poſſe 
von Salingre und Jacobſohn, Muſik von A. Conradi, Cou- 
plets von Kaliſch. Eine berliniſirte Poſſe franz. Urſprungs, 
die ſich weder im Guten noch im Schlimmen vor anderen 
auszeichnet. Was die Darſtellung betrifft, fo möge ftatt ein- 

zelner Beurtheilung die Mittheilung gelten, daß faft alle Cou- 
plets da Capo verlangt wurden und Hr. B. Meyer nach dem 
2. Akt und am Schluß hervorgerufen wurde. — Sonntag, 
den 9. d. „Die Schule des Lebens.“ Schauſp. in 5 Akten von 
Raupach. Das Stück iſt nicht, wie Raupach es nennt, ein roman⸗ 
tiſches Schauspiel ſondern ein dramatiſches baskiſches Märchen. 
Das muß man aber wiſſen um die Fabel, namentlich die 
Blendungsepiſode einigermaßen d. h. wenigſtens in Märchen. 

weiſe denkbar zu finden. Das Stück, deſſen Werth mehr in 
der Phraſeologie als in der Poeſie liegt, würde gewiß längſt, 
wie andere Raupachſche Tragödien, vom Repertoir verſchwun⸗ 
den ſein, wenn nicht die Parthien der „Iſaura“ und des „Don 
Ramiro“ ſich ſo vortrefflich und bequem zu Gaſtrollen eig 
neten. Das war auch der Anlaß zu der diesmaligen Auf. 
führung, welche wir mit Ausnahme weniger und unbedeuten— 
der Fehler als eine gute bezeichnen können. Frl. Zitt (Iſaura) 


bewies, daß ſie ihr Engagement in Berlin ſehr gut benutzt 
hat; ihr Spiel war fein und durchdacht, die Garderobe — 
den Damen ſei es gejagt — prächtig. 

— 


25 Briefkaſten. 

Eingeſandt. Herr Gree empfiehlt dem Publikum das 
von feinem Kollegen Hegewald fabrizirte Bernhardiner-Waſſer. 
Wir können daſſelbe gleichfalls als ein feines, wohlriechendes 

und belebendes Waſſer beſtens empfehlen, welches dem Eau 
de Cologne in Nichts nachſteht. 


Herr Direktor Gehrmann wird erſucht „die Pasquillan- 
teu“ und „Münchhauſen“ noch einmal zur Aufführung zu 
bringen. 


Mehre Abonnenten. 


Inſerat 


Bekanntmachung. 
| In dem Konkurſe Über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Kirsch zu Thorn iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt bis zum 28. Februar cr. 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, die 
ſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Proto- 
koll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. Januar d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 6. März d. 

Vormittags 11 Uhr h 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Maier im kleinen Verhandlungszimmer anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten an- 
gemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 

der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 


e 


Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und qu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts— 
anwalte Juſtiz⸗Räthe Rimpler, Förster und Kroll 
und der Rechts-Anwalt Simmel hieſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 3. Februar 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Noetzel zu Kowalewo iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf 

den 27. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Terminszimmer anberaumt worden. Die Bethei— 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor— 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläu— 
biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
1 Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
kkord berechtigen. 

Thoru, den 6. Februar 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, 
gez. Dr. Maier. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf einer Parthie alter ausrangir⸗ | 


ter hölzernen Bettſtellen, wollener blaugefärbter 
Bettdecken, und mehrerer anderer Gegenſtände, wozu 
auch altes Eiſen und Zinn gehört, haben wir 
einen Termin auf 


Mittwoch den 12. Febrnar er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Garniſon⸗Lazareth anberaumt, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
erſtandenen Gegenſtände fofort bezahlt und fort⸗ 
geſchafft werden müſſen. 
Thorn, den 6. Februar 1862. 


Königliche Garniſon Lazareth— 
Kommiſſion. 


Morgen, Mittwoch, den 12. Februar: 


Drittes Abonnements Concert 


im Saale des Schützenhauſes 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
F. 8. Weber, Muſikmeiſter. 


Heute Dienftag und Donnerftag Abend 


9arſen-Concert SEE 


im Schützenhauſe 


von der Familie Pöschl. 


Mittwoch, den 12. d. M. Harfen⸗ 
0 Concert in Streichs-Bierhalfe von 
der Familie Pöschl. 


Mehrere Küchen⸗Geſchirre und andere 
Gegenſtände, worunter auch ein Auszieh⸗ 
Tiſch zu mehreren Perſonen ſollen 

Mittwoch den 12. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr, 
im Garniſon-⸗Lazareth öffentlich verkauft werden. 


ME Ich warne hierdurch Jeden, meinem 
Sohne Emi! irgend welche Getränke 
weder auf Credit noch für baar zu verabfolgen, 
noch demſelben nächtlichen Aufenthalt zu gewähren, 
da ich für Nichts aufkommen will und werde, und 
denjenigen, welcher dieſer Bemerkung zuwider es 
dennoch nicht unterlaßen ſollte, zur Beſtrafung 
anzeigen werde. 
Jacobsfort, den 10. Februar 1862. 
Kwiatkowski. 
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N Ein junger Menſch, mit einer 
daten Handſchrift, findet in meinem 
Bureau zu ſeiner Ausbildung fefert ein Unter⸗ 
kommen.  Krei. 
den Verkauf und Verpachtung mitt⸗ 
de lerer und größerer Güter in Polen 
übernimmt unter ſtrengſter Reellität. 
Gollub b. Dobrzyn a. D., im Febr. 1862. 
L. eopold v. Inserseben. 


| 


für Auswärts 25 Sgr. 


„Neues Bromberger Wochenblatt“. 


Unter dieſem Titel erſcheint ſeit dem 1. Febr. 
in Bromberg ein neues eonſervatives Organ, das 
außer der auswärtigen Politik namentlich den 
innern vaterländiſchen Angelegenheiten und hierbei 
wieder den Zuſtänden der Provinz Poſen und 
der angrenzenden Provinzen Aufmerkſamkeit ſchenkt, 


| und zwar fo viel als möglich in ſelbſtſtändigen 


Artikeln. Auch Ackerbau, Handel und Induſtrie 
mit Einſchluß des Handwerks finden darn Be- 
rückſichtigung, fo wie der Unterhaltung ein ange⸗ 
meſſener Raum zugetheilt wird. Der vierteljähr⸗ 
liche Abonnementspreis iſt für Bromberg 20 Sgr. 
Für Bromberg haben 
die Expedition die M. Aronsohn'ſche Buchhand⸗ 


friſch gepreßte, vorzüglichſter Qualität offerirt 
Julius Bosenthal, 
Brückenſtraße No. 33. 


— — 


— 


| 
| 


— 


in 
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eB << 
Nur 2 Thaler! | 
koftet ’\, Original-Obligation 
zu der am 82. März a, e. ſtattfindenden 
Slaals⸗Hewinn⸗Uerſooſung 
der freien und Hanſeſtadt Hamburg. 
(½ Original-Obligation 1 Thlr.) 
Zur Entſcheidung kommen folgende Treffer: 
Ct. Mk. 200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 
2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 
10 mal 3000, 50 mal 2000, 100 mal; 
1000 und viele Andere. 
| == Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß führen wir Aufträge, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden prompt und ver⸗ 
keiner weiteren Empfehlung, da derſelben die 
größeren Hauptgewinne, in kurzer Zeit aufein- 
ander folgend, zu Theil wurden. — == 
N a 
L. 8. Weinberg & C0., 
Zang niers 
ö in Hambur 
— — — — — 
Ein im Königreich Polen belegenes, 
6 Meilen von Warſchau und ½ 
Meile von der Weichſel entferntes 
zu verkaufen. Der Flächen: Inhalt be⸗ 
trägt e. 60 Magdeb. Hufen, darunter 20 Hufen 
genboden 1. Klaſſe. Alle Gebäude find im beſt— 
möglichſten Zuſtande und zur Hälfte ſteinerne. 
— Der Preis iſt 45,000 Rubel reſp. Thaler, 
hiervon bleiben 12,000 Rubel als Amortiſations⸗ 
Kapital ſtehen. 

Hierauf Reflektirende haben ſich an Herrn 
August Müller in Nieszawa zu wenden. 
Auf kurze Zeit werden 1000 Thlr. zu 6% 
gegen ſichere Hypotheken-Verpfändung im Betrage 
vion 2500 Thlr. geſucht. Selbſtdarleiher belieben 
hre Adreſſe in der Expedition dieſes Blattes ab⸗ 
zugeben, und wird daun das Nähere mitgetheilt. 


ſchwiegen aus. 
== Gewinngelder und die amtlichen Liſten 
werden unſeren Intereſſenten ſofort nach 
iehung zugeſandt. = 
A — Unſere Collecte bedarf wohl 
guter Fichten⸗ und Birken⸗Wald. — Der Heuer⸗ 
trag iſt jährlich 120 2ſpäunige Fuhren des 
ſchönſten Schaafheues. — Ausſaat an Winter⸗ 
korn über 500 Scheffel preußiſch. Der Boden 
iſt durchgängig Weizenboden und ſtellenweis Rog— 
Ein noch ziemlich neuer Wagen, Ein- 
ſpänner, iſt zum Verkauf Neuculmervorſtadt bei 
Eigenthümer Müller. 


Bieueaſrabe Rro⸗ 10 iſt ein Laden nebſt 
Wohnung zu vermiethen. Näheres darüber 
ertheilt Töpfermeiſter Knnnek. 


Stets bemüht, die pariſer Moden in getreuer 
Nachahmung zu verbreiten, habe ich mein Augen⸗ 
merk darauf gerichtet, mein Geſchäftslocal nach 
Räumlichkeit zu verlegen, welche dem mich beehren⸗ 
den Publikum ſowohl an Großartigkeit der Aus⸗ 
ſtattung und der erweiterten Auswahl, wie an 
Bequemlichkeit ungleich größere Annehmlichkeiten 
bieten, als bisher. 

Nachdem mir dies gelungen, habe ich mein 
Putz, Mode- und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft 
in dem Haufe des Herrn Stadtrath Arlt, 
Friedrichſtraße Nro. 29 purterre 
eingerichtet, und erlaube mir das geehrte Publikum 
hiervon in Kenntniß zu ſetzen, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß mir das bisher geſchenkte Wohl- 


wollen auch in meinem neuen Locale erhalten 


werde, und meiner hinlänglich bewährten Reellität 
auch fernerhin verſichert ſein zu wollen. 
Steiner in Bromberg. 


Ein Schleppkahn 


von der früheren Bromberg-Thorner Tour ſteht 
zu verkaufen bei 1 
DTDuliu- Rosenthal. 
lein zu jedem Geſchäfte ſich eignendes 
in Grundſtück, Neuſtadt Nro. 83 bin ich 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Bedingungen find höchſt annehmbar. 
1 errmann Petersiige. 


Eine Gaſtwirthſchaft ag 


in guter Gegend Brombergs gelegen iſt zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Näheres in der Ex⸗ 
2 0 00 
Siadt-Chrater in Thorn. 
Gaſtſpiel des Fräulein Clara Zitt 
vom Vietoria⸗Theater zu Berlin. 
Dienftag, den Il. Februar. Abonnement Nr. 13. 
„Dorf und Stadt“. Schauspiel in 2 Abthei⸗ 
lungen und 5 Akten, mit freier Benutzung der 
Auerbach'ſchen Erzählung: „Die Frau Pro⸗ 
feſſorin“ von Charlotte Birch: Pfeiffer. 
(„Lorle“ Fräulein Clara Zitt, „Reinhard“ Herr 
Bergmann, als Gäſte.) 
Herr und Frau Boettcher von Berlin 
beginnen in einigen Tagen hier ein kurzes Gaſtſpiel. 
I „% Gehrmann. 
— 2 — 


Marktbericht. 
Thorn, den 10. Februar 1862. 


di 
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Die Zufuhren etwas beſſer doch die Preiſe von Aus. 


wärts noch immer gedrückt und wenig Umſaß. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weiten: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 2 for. 6 Pf. 
Nongen: Wiſpel 38 bis 44 

for. 6 Pf. bis 1 thlr. 25 f 

Erpjen: (weiße) Wiſpel 32 bis 42 thle., der Scheffel 1 
thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 

(grüne) Wiſpel 46 bis 50 thlr. der Scheffel 1 thlr. 27 
‚Ser. 6 pf. bis 2 thlr. 2 gr. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. der Scheffel 1 Hlr. 5 
gr. bis 1 thlr. 12 fer. 6 pf. 

eis Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 fgr. bis 
2 r. 6 pf. 

. Scheffel 28 ſgr. bis 1 ihlr. 

Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 fer. 

Butter: Pfund 8 bis 9 fgr. 

Eier: Mandel 7 bis 7°/, ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 

Heu: Centner 18 bis 20 ſgr. 

Danzig, den 8. Februar 1862. 
Getreide Börſe: Ungeachtet am heutigen Markte 

60 Laſten Weizen umgeſetzt wurden, ſind die Preiſe doch 

ganz unverändert geblieben, denn Käufer operirten ſehr ruhig 

und machten Verkäufern kein Preiszugeſtändniß. 
—— — nn nn 
Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſche 

Banknoten 18 pCt. Rufſiſche Banknoten 18% pCt. 

Courant 13 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 

8 pCt.; neue Silderrudel 6 pCt. 

—ꝛ—ñ—ñ—ñꝗ—̃ siriᷓe⁊ nnres. 

Annie Tugesesdtortzen. 

Den 8. Februar. Temp. Kälte: 12 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß — Podgörze den 8. 
d. Mis. 9 Fuß 8 Zoll. Podgörze. Viele Eisſtücke. Temp. 
Kälte 15 Grad. Waſſer im Fallen. x 

Den 9. Februar. Temp. Kälte: 8 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. Warſchau 
den SB: Mis. 4 Fuß 7 Zoll. Den 7. d. Mts. 4 Fuß 
10 Boll. 

Den 10. Februar. Temp. Kälte 16 Grad. Luftdr. 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 3 Zoll. 


thlr., der Scheffel 1 thlr. 17 
r. 
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